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Die Keimzelleder NAstellt der Be­
trieb des Marcus Salomon Beit dar.
DasHauptgeschäft der 1780gegrün­
deten Firma lag im Umschmelzen
großer Mengen gold-und silberhalti­
ger Münzen, die schon damals in
Harnburg zusammenströmten. Es
gab zahlreiche deutsche und diever­
schiedenartigen Münzen aus aller
Welt.Diehistorische Münzeals Roh­
stoff -makaber in dieser Ausschließ­
lichkeit - hat Tradition bei den
Schmelzern.
DieNAbeschreibt ihre Situation im
Nationalsozialismus:

"Die Leitung der Norddeutschen Af­
finerie betrieb gegenüber der natio­
nalsozialistischen Regierung in sehr
geschickter Weise die Taktik der
scheinbaren Anpassung und des for­
mellen Eingehens auf deren Tenden­
zen." Das Zitat stammt aus der
Selbstdarstellung "100 Jahre Nord­
deutsche Affinerie"von .1966. Dort
heißt es weiter: "Eln Jahr später
(1941) begann die Anlieferung der
Kirchenglocken. die in drei Gruppen

NAvernichtet Kulturgut

(A-,B-, [-Glocken) eingestuft waren.
A-Glockenmußten sofort verarbeitet
werden, B-und [-Glocken blieben als
altes wertvoJIes Kulturgut von der
Verarbeitung zurückgestellt. Leider
konnten aber auch diese nicht alle
nach dem Kriege den Weg auf ihre
Heimatkirchtürme zurückfinden,
denn viele von ihnen waren durch
unachtsamen Transport beschädigt
oder auf ihren Lagerplätzen in Harn­
burg durch Fliegerbomben zerstört
worden.
Dann trafen Bronzedenkmäler - von
den kleinsten bis zu den größten ­
ein, ferner Altmetall jeder Art und Le­
gierungshelbzeug, das seinem ur­
sprünglich vorgesehenen Verwen­
dungszweck nicht mehr zugeführt
werden sollte oder konnte. Eswar er­
staunlich welche MetaJImengen die
ReichssteJIefür Metalle ausDeutsch­
land und den von deutschen Trup­
pen besetzten Gebieten zusammen­
zuholen verstand, um sie auf reine
Metalle aufarbeiten zu lassen. ... Die
steigende Anlieferung von Altmes­
sing, Altrotguß und Bronze unter

dieser besonders KirchengJocken ­
führte zur Aufstellung von zwei Kon­
vertern in der westlichen AnbauhalJe
der Kupferraffineriehütte, die im Juli
1942 in Betrieb genommen werden
konnte."
KeinKommentar!
1949 legten die blinden Schmelzer
noch einmalHandan Kostbarkeiten.
AusNigeriagelangten außer Kupfer­
schrott auch 2460 Tonnen soge­
nanntes "Halbzeug" nach England
und Deutschland,das inWahrheit ei­
ne über 500 Jahrealte Währung dar­
stellte.' Es waren "Manillen" oder
"Sklavengeld", das bereits vor der
Kolonialzeitin Afrikaals Zahlungs­
mittel in Umlaufwar. Dochdie Emp­
fänger,RaffinerieninGroßbritannien
und Deutschland,wußten das nicht
oder wollten das nicht wissen. So
wurde die gesamte Lieferungeinge­
schmolzen und ging (nicht nur den
Ethnologen) verloren. Es ist un­
wahrscheinlich,daß diegrößte deut­
sche Metallhütte daran nicht betei­
ligt gewesen war.
1 Scheer, H.H. in: "Metall"35 (1981), 1158
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